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Was die Hochschulen beschäftigt

SEMESTERBEGINN In diesen Tagen beginnt  
für über 10 000 Luzerner Studentinnen und  
Studenten das neue Studienjahr. Für Luzerns  
Hochschulen ist das Jahr mit verschiedenen  
Aufbrüchen und Meilensteinen verbunden.

ISMAIL OSMAN 
ismail.osman@luzernerzeitung.ch

Offiziell beginnt das akademische Jahr 
erst in einer Woche, doch schon in die-
sen Tagen kehrt auf den Fluren der 
Luzerner Hochschulen wieder Leben ein. 
So absolvieren beispielsweise neue Stu-
denten die Einführungswoche. Auch für 
Luzerns Hochschulinstitutionen selbst ist 
das anstehende Studienjahr mit viel 
Neuem verbunden – nicht von ungefähr 
meint Bildungsdirektor Reto Wyss, dass 
das neue Studienjahr ein «Feuerwerk von 
Starts und Aufbrüchen» mit sich bringe.

Grundsätzlich ist festzustellen, dass 
sowohl die Hochschule Luzern wie auch 
die Universität und die Pädagogische 
Hochschule stetig wachsen, wie dem Blick 
auf die Studentenzahlen der letzten Jah-
re zu entnehmen ist (siehe Grafik). Die-
se Zahlen dürften mit dem anstehenden 
Studienjahr nochmals in die Höhe schnel-
len – immerhin trumpfen sowohl Uni als 
auch die Hochschule Luzern (HSLU) mit 
einer neuen Fakultät beziehungsweise 
einem neuen Departement auf. Im Fol-
genden ein Blick auf die wichtigsten 
Themen der drei Luzerner Hochschul-
institutionen im neuen Studienjahr. 

HOCHSCHULE LUZERN

Die Hochschule ist dieses Jahr im Zü-
gelfieber. So nimmt etwa das neue Infor-
matikdepartement seinen Betrieb in 
Rotkreuz auf. Aus Luzerner Sicht ist dies 
natürlich mit einem bitteren Nachge-
schmack verbunden. Die klamme Luzer-
ner Kantonskasse machte den Weg frei 
für den Standort Rotkreuz. Ursprünglich 
standen auch noch die Luzerner Gemein-
den Sursee und Horw im Rennen um den 
Standort. Nun aber erfolgt der Start im 
Suurstoffi-Areal in Rotkreuz. Das dortige 
Provisorium bietet zunächst Platz für 560 
Studenten in der Ausbildung und 300 in 
der Weiterbildung. 2019 ziehen das De-

partement Informatik und das Institut für 
Finanzdienstleistungen in einen gemein-
samen Neubau auf demselben Areal. 
Dieser bietet dann Platz für 1000 Studen-
ten und 200 Mitarbeiter. «Die Eröffnung 
eines sechsten Departements ist sicherlich 
ein Meilenstein in der Weiterentwicklung 
der Hochschule Luzern», sagt deren stell-
vertretender Rektor, Xaver Büeler.

Am Freitag, 23. September, steht zu-
dem schon die nächste Feier an: die 
offizielle Eröffnung der neuen Räumlich-
keiten des Departe-
ments Design und 
Kunst in der Viscosi-
stadt in Emmenbrü-
cke. Auf rund 13 000 
Quadratmetern erhal-
ten die rund 380 Stu-
denten und 110 Mit-
arbeiter, die bisher in 
der Sentimatt unter-
gebracht waren, neue 
Räume. «Mit den bei-
den neuen Standor-
ten können wir unse-
ren Studierenden 
einerseits eine mo-
derne Infrastruktur 
zur Verfügung stellen, 
andererseits unsere 
Zentralisierungsstrategie einen entschei-
denden Schritt voranbringen», sagt Büe-
ler. Der nächste Festakt erfolgt im No-
vember: Der Spatenstich für das neue 
Gebäude des Departements Musik steht 
an. Dieses wird neben dem Kulturzent-
rum Südpol in Kriens gebaut.

Als jüngster Studiengang des Departe-
ments Technik & Architektur ist der 
Bachelor Medizintechnik mit 26 Studen-
ten (bei einem Frauenanteil von 23 Pro-
zent) im Herbst 2015 gestartet. Die 
Entwicklungen auf das zweite Jahr hin 
werden positiv bewertet: «Mit einer 
Steigerung der Erstsemester im neuen 
Jahrgang auf über 50 und des Frauen-
anteils auf über 26 bewegt sich der 

Studiengang mittlerweile auf einer soli-
den Basis und zieht mit etablierten 
Studiengängen gleich», erklärt Büeler. 

UNIVERSITÄT LUZERN

Mit nur knapp 100 Neustudierenden 
startet die Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät zwar als Mini-Fakultät – aber 
sie startet. Nach jahrelangem Hickhack 
und einer umkämpften Abstimmung ist 
die vierte Fakultät der Uni Luzern nun 
Realität (Ausgabe vom Mittwoch). Doch 
was erhofft man sich bei der Uni-Leitung 
vom ersten Jahr? «Die neue Fakultät muss 
im ersten Jahr den Praxistest bestehen», 
sagt Markus Ries, Prorektor Lehre und 
Internationale Beziehungen und stellver-
tretender Rektor der Universität Luzern. 
«Ich bin überzeugt davon, dass das An-
gebot bei den Studierenden gut ankom-
men wird», sagt Ries. «Das Ziel der 

Kollegin und der Kol-
legen der neuen Fa-
kultät ist es, nicht nur 
Lehrinhalte und 
Kompetenzen zu ver-
mitteln, sondern auch 
aufzuzeigen, wie 
spannend, vielfältig 
und inspirierend 
Ökonomie sein kann.» 
Von der neuen Fakul-
tät erwarte man aber 
auch Impulse für die 
bestehenden drei, «da 
neue Zusammen-
arbeiten entstehen 
werden», erklärt Ries. 
Weiter ermögliche die 
neue Fakultät der 

Universität Luzern ein moderates Wachs-
tum auch bei derzeit stagnierender Zahl 
der Maturandinnen und Maturanden.

Im Verlaufe des neuen Studienjahres 
könnte zudem eine wichtige Entscheidung 
für die Zukunft der Uni gefällt werden. In 
den Startlöchern steht nämlich ein ge-
meinsamer Medizin-Studiengang der 
Universitäten Luzern und Zürich. Pro Jahr 
sollen 40 Studenten der Universität Zürich 
ihre klinische Ausbildung in Luzerner 
Spitälern und Hausarztpraxen absolvieren. 
Der Entscheid für Beiträge vom Bund wird 
voraussichtlich Anfang 2017 fallen.

«Wir möchten die Attraktivität des 
Doktoratsstudiums weiter erhöhen und 
damit talentierte Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler für unsere Universi-
tät gewinnen beziehungsweise hier be-
halten», sagt Ries mit Blick in die Zukunft. 
Luft nach oben bestehe aber auch bei 
der internationalen Zusammenarbeit mit 
anderen Universitäten.

PÄDAGOGISCHE HOCHSCHULE

Auch die Pädagogische Hochschule 
(PH) kann einen Meilenstein feiern: Die 
Studierendenzahl überschreitet erstmals 
die 2000er-Marke. «Mit dem grossen 
Wachstum der Studierendenzahl der ver-
gangenen Jahre leistet die PH Luzern einen 
wesentlichen Beitrag zur Entschärfung des 
Lehrpersonenmangels im Kanton Luzern 
und in der Zentralschweiz», sagt der Rek-
tor der PH Luzern, Hans-Rudolf Schärer. 

Im Studienjahr 2016/17 können an-
gehende Sekundarlehrer zudem erstmals 
ein Studienprogramm mit sonderpäda-
gogischem Schwerpunkt wählen. Dieser 
ermöglicht ein erleichtertes Anschluss-
studium in Schulischer Heilpädagogik. 
«Damit kann dem Mangel an Schulischen 
Heilpädagogen wirksam begegnet wer-
den», ist Schärer überzeugt.

Auch dieses Jahr wird die Einführung 
des Lehrplans 21 die PH auf Trab halten. 
Schliesslich sind es Mitarbeiter der PH, 
welche die Volksschullehrer mittels Kur-
sen darauf vorbereiten müssen. Der Lehr-
plan 21 gilt ab dem Schuljahr 2017/18 
für den Kindergarten und die 1. bis 
5. Klasse der Primarschule. Eine mit dem 
Lehrplan 21 verbundene Neuerung an 
der PH: Die Hochschule verfügt nun über 
ein neues Institut. Dieses setzt sich primär 
mit der Didaktik des neuen Fachs «Natur 
– Mensch – Gesellschaft» auseinander, 
welches mit dem Lehrplan 21 eingeführt 
wird. Gemäss Schärer soll in den nächs-
ten Jahren denn auch ein gleichnamiger 
Masterstudiengang aufgebaut werden. 
Unter dem Namen «Fachdidaktik Ge-
schichte» befinde sich zudem ein weite-
rer Masterstudiengang in Planung. 

Eine interessante Kooperation, welche 
die PH anstrebt, ist jene mit der Päda-
gogischen Hochschule Tessin in Locar-
no. Im Zuge der Eröffnung des Neat-
Basistunnels würden sich diesbezüglich 
neue Möglichkeiten eröffnen. «Ausser-
dem wollen wir neue Modelle erproben, 
wie erfahrene und bewährte Lehrperso-
nen vermehrt als PH-Dozierende ein-
gesetzt werden können», sagt Hans-Ru-
dolf Schärer. 

Bald ist es wieder Zeit, 
sich in den Vorlesesaal 

zu begeben. 
 Bild Corinne Glanzmann

Halbe 
Demokratie

Worüber haben die Schweizer 
jetzt schon wieder abge-

stimmt? Es ist immer das Gleiche. 
Es wird immer das angenommen, 
was ich nicht möchte.» Darauf folgt: 
«Warum gehst du dann nicht selber 
abstimmen?» Und schliesslich: «Das 
bringt ja eh nichts!»

Solche Aussagen höre ich immer 
wieder, was mich sehr zum Nach-
denken bringt. Wenn ich die Stimm-
beteiligung in der Schweiz sehe, bin 
ich jedes Mal empört. Nicht mal die 

Hälfte von uns Schweizerinnen und 
Schweizern geht an die Urne. 2015 
waren es magere 48,5 Prozent. Das 
Kuriose ist, dass die Leute, die ihren 
Allerwertesten nicht an die Urnen 
bringen, oft am meisten ausrufen. Sie 
sagen: «Die Politiker machen sowieso 
das, was sie wollen», was absoluter 
Mist ist. Denn das Volk wählt diese 
Politiker. Es ist stossend, wenn man 
die Politiker im Nachhinein kritisiert, 
obwohl man selbst nicht wählen ge-
gangen ist. Meistens denken die fau-
len Motzer auch noch, dass die eine 
Stimme nichts ausmachen würde. 

Auch eine häufige Ausrede der 
Abstimmungsmüden ist, dass die 
Vorlagen nicht verständlich seien. 
Für mich ist das kein Grund, seine 
Meinung nicht zu äussern. Es gibt 
Möglichkeiten, sich im Vorfeld zu 
informieren. Das Internet etwa bietet 
viele seriöse Webseiten, die uns die 
jeweiligen Vorlagen erklären können. 

Wir sind nur eine halbe Demo-
kratie. Die eine Hälfte denkt an die 
Zukunft und geht abstimmen, und die 
andere Hälfte nutzt ihre Chance nicht. 
Wir in der Schweiz haben das grösste 
Mitbestimmungsrecht und nutzen es 
nicht, was mich sehr wütend macht.

Jeder hat die Chance, in die 
Politik einzusteigen und das Ruder 
damit selbst in die Hand zu nehmen. 
Also, geht abstimmen oder noch 
besser: Geht selbst in die Politik.

kanton@luzernerzeitung.ch

HINWEIS
In der Kolumne U 20 äussern sich die Autoren zu 
frei gewählten Themen. Ihre Meinung muss nicht 
mit derjenigen der Redaktion übereinstimmen.

Lara Dubach, 17, 
Sursee, Schülerin 
an der Kanti 
Sursee

U 20

ANZEIGE

NACHRICHTEN
Luzerner  
ist bester Dirigent
WETTBEWERB red. Sandro Blank 
hat den schweizerischen Dirigen-
tenwettbewerb in Baden gewonnen. 
Der 29-jährige Luzerner leitet ak-
tuell das Jugendblasorchester der 
Musikschule Baar, die Kirchenmusik 
Escholzmatt und ab 2017 das Ju-
gendblasorchester Luzern.

«Die neue Fakultät 
muss den Praxistest 

bestehen.»
MARKUS RIES,  UNI  LUZERN, 

STELLVERTRETENDER REKTOR
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„Keine
übertriebene
politische
Korrektheit“

NEIN Friedhofreglement

Andrea Gmür
Nationalrätin CVP
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